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1 Executive Summary 

Fallbasis: Für die vorliegende Untersuchung wurden insgesamt 126.645 Beobachtungen der 

Absolvent*innen der Prüfungsjahrgänge 2021, 2022 und 2023 ausgewertet. Dabei entfallen 

25.169 dieser Beobachtungen auf hessische und 101.476 Beobachtungen auf 

Absolvent*innen anderer Bundesländer.1 

Repräsentativität: Bezüglich der Verteilung der Abschlussarten weichen die erhobenen Daten 

hessischer Absolvent*innen nur in geringem Maß von der amtlichen Statistik ab. Die 

Betrachtung der Fächergruppen ergibt für die hessischen Werte ebenfalls ein durchweg 

positives Urteil hinsichtlich der Repräsentativität. Selbst bei einem kleinteiligen Vergleich 

liegen die Abweichungen je Untergruppe bei maximal zwei Prozentpunkten.  

 

Was zeichnet die hessische Hochschullandschaft aus? 

Profilaspekte: Innerhalb der hessischen Hochschullandschaft sind die Profilaspekte 

Entrepreneurship und Internationalität in besonderer Weise positioniert.  

Entrepreneurship: In Hessen findet sich unter den 77 verglichenen Hochschulen jene, die den 

ersten Rang hinsichtlich des Anteils der Unternehmensgründer*innen belegt. Zudem liegen 

sieben der elf hessischen Hochschulen hinsichtlich des Anteils der Gründer*innen über dem 

Medianrang2. Die hessischen HAW-Masterabsolvent*innen des Fachs Soziale Arbeit gründen 

ungewöhnlich häufig ein Unternehmen (Hessen: 4,6 %, andere Bundesländer: 1,2 %). 

Gleiches gilt für die hessischen HAW-Bachelorabsolvent*innen der Studienfächergruppe 

Betriebswirtschaft/Management (Hessen: 5,6 %, andere Bundesländer: 2,1 %). 

Internationalität: Mit dem Kennwert Internationalität werden die Quote für die studentische 

Auslandsmobilität und der Anteil der internationalen Absolvent*innen zusammengefasst.  

Fünf der elf hessischen Hochschulen liegen im Bereich der Internationalität über dem 

Medianrang. Die hessischen HAW-Absolvent*innen des Fachs Soziale Arbeit weisen für den 

Indikator Internationalität sowohl für die Abschlussart Bachelor als auch die Abschlussart 

Master ungewöhnlich hohe Werte auf. Dies gilt des Weiteren für die HAW-

Bachelorabsolvent*innen des Fachs Wirtschaftsrecht.  

 

Wie gestaltet sich der berufliche Verbleib der hessischen Absolvent*innen? 

Wanderungssaldo: Als Wanderungssaldo wird die Differenz zwischen Zuzügen und Fortzügen 

bezeichnet. Im vorliegenden Bericht wird der Saldo zwischen den folgenden beiden Gruppen 

gebildet. Die Gruppe Zuzüge: jene Absolvent*innen, die für ein Studium nach Hessen kamen 

und hier nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit aufnahmen. Die Gruppe Fortzüge: jene 

Absolvent*innen, die nach dem Schulabschluss in Hessen, ein Studium an einer hessischen 

Universität oder HAW abschlossen aber im Anschluss eine Erwerbstätigkeit außerhalb 

Hessens aufnahmen. Wird diese Wanderungsbilanz über alle befragten Absolvent*innen der 

Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 hinweg berechnet, ergibt sich ein positiver 

Wanderungssaldo von acht Prozent. Ebenso fallen die Wanderungssalden zahlreicher 

Untergruppen positiv aus. Etwa jene der Mediziner*innen (+14,7 %) oder der Personen, die 

 
1 In den nachfolgenden Analysen wurden Sonstige Abschlüsse sowie Sonstige Fächergruppen 
ausgeschlossen. Die Angaben von Promovierten werden nur an ausgewählten Stellen, wie Outcome, 
beruflicher Verbleib und Berufserfolg, ausgewertet. Diplom- und Magisterabsolvent*innen werden 
aufgrund der geringen Fallzahlen nur im Abschnitt Outcome erwähnt. 
2 Rang 39 
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nach ihrem Studienabschluss ein Unternehmen gegründet haben (+6,3 %). Des Weiteren 

weisen die Absolvent*innen der Fächer aus den Bereichen Mathematik, Informatik, 

Naturwissenschaft und Technik (MINT) einen positiven Wanderungssaldo auf (+3,1 %).  

Tätigkeit in Forschung und Entwicklung: Im Tätigkeitsfeld Forschung und Entwicklung3 

verbleibt etwa ein Siebtel der Bachelorabsolvent*innen und rund ein Viertel der 

Masterabsolvent*innen. Dabei nimmt der entsprechende Anteil der Bachelorabsolvent*innen 

im Untersuchungszeitraum4 zu (Uni: +2,5 pp5, HAW +3,3 pp) und jener der 

Masterabsolvent*innen ab (Uni: -1,5 pp, HAW: -1,7 pp) 

Beschäftigung in Großunternehmen/-organisationen: Mehr als ein Drittel der 

Bachelorabsolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 verbleibt in einer Organisation mit mehr 

als 1.000 Mitarbeiter*innen (Uni: 34,2 %, HAW: 42,2 %). Unter den Masterabsolvent*innen trifft 

dies in etwa auf die Hälfte zu (Uni: 49,1 %, HAW: 51,8 %). Der entsprechende Anteil der HAW-

Absolvent*innen nimmt im Untersuchungszeitraum zu (Bachelor: +3,3 pp, Master: +3,4 pp). 

Diese Steigerung fällt unter den Universitätsabsolvent*innen geringer aus (Bachelor: -1,4 pp, 

Master: +2,3 pp).  

Wie erfolgreich sind die hessischen Hochschulabsolvent*innen im Beruf? 

Führungsaufgaben: Unter den Absolvent*innen nimmt mehr als ein Drittel Führungsaufgaben 

wahr. Am häufigsten trifft dies auf die Masterabsolvent*innen der HAW zu (48,7 %). Den 

diesbezüglich geringsten Anteil weisen die Bachelorabsolvent*innen der Universitäten auf 

(38,4 %). Der Anteil der Masterabsolvent*innen, die circa 1,5 Jahre nach Studienabschluss 

Führungsaufgaben übernehmen, nimmt ab (Uni: -5,0 pp, HAW: -4,2 pp). Hingegen bleibt 

dieser Anteil unter den Bachelorabsolvent*innen nahezu konstant.  

Bruttostundenlöhne: Die nominellen Bruttostundenlöhne (arithmetisches Mittel) sind über die 

betrachteten Erhebungszeiträume hinweg gesunken. Dabei fällt der Rückgang unter den 

Masterabsolvent*innen der HAW (-1,90 €/h) am deutlichsten aus. 

Allgemeine Zufriedenheit mit dem Beruf: Die allgemeine Zufriedenheit mit dem Beruf ist im 

Untersuchungszeitraum gesunken. Am deutlichsten ist die Abnahme unter den 

Bachelorabsolvent*innen der Universitäten zu verzeichnen (-6,9 pp, HAW: -2,7 pp). Eine 

Ausnahme bilden die Masterabsolvent*innen der HAW, deren Zufriedenheit anstieg (+2,1 pp, 

Uni: -2,5 pp).  

Indexwert Passung von Studium und Beruf: Der Anteil der erwerbstätigen Absolvent*innen, 

die die Passung zwischen ihrem absolvierten Studium und ihrer beruflichen Tätigkeit als (sehr) 

hoch einstufen6 ist unter den Bachelorabsolvent*innen gesunken (Uni: -3,6 pp, HAW: -1,1 pp) 

wohingegen er unter den Masterabsolvent*innen eher konstant geblieben ist.  

Mehr als zwei Drittel der Masterabsolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 geben eine 

(sehr) hohe Passung zwischen Beruf und Studium an (Uni: 65,7 %, HAW: 65,3 %). Das Niveau 

der Adäquanz fällt für die Bachelorabsolvent*innen der Universitäten geringer aus (48,8 %) als 

unter jenen der HAW (60,6 %).  

 
3 Definition laut Frascati-Handbuch. Zusammenfassung von Grundlagenforschung, angewandter 

Forschung und Entwicklung in öffentlich-rechtlichen sowie privaten Organisationen / Betrieben (siehe 

Anhang zur methodischen Vorgehensweise im Hauptbericht).  
4 Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 
5 pp = Prozentpunkte. Zur Erklärung des Unterschieds zwischen Prozent und Prozentpunkten, mag 

folgendes Beispiel dienen: Ein Zinssatz steigt von 10 % auf 12 %. Das entspricht einem Zuwachs von 

2 pp (oder 2 Prozentpunkten). Die Zunahme beträgt relativ gesehen jedoch 20 %.  
6 Das berichtete Maß der Adäquanz stellt einen Indexwert dar, der über mehrere Einzelmaße hinweg 

summiert berechnet wird, um die Validität und Reliabilität der Messergebnisse zu optimieren.  
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Wie gestaltet sich der Übergang hessischer Absolvent*innen in eine weitere 

akademische Qualifikation? 

Der Anteil der Bachelorabsolvent*innen, die in eine Masterstudium übergehen, nimmt im 

Beobachtungszeitraum ab (Uni: -6,0 pp, HAW: -1,4 pp). Im Prüfungsjahrgang 2023 gehen 

etwas mehr als ein Drittel der Bachelorabsolvent*innen der HAW und knapp drei Viertel derer 

der Universitäten in ein Masterstudium über (Uni: 72,1 %, HAW: 38,3 %).  

Wie setzen sich die hessischen Hochschulabsolvent*innen zusammen? 

Heterogenität der Absolvent*innen: Um das Phänomen der Heterogenität zusammenfassend 

betrachten zu können, wurden zehn soziodemografische sowie bildungs- und 

erwerbsbiografischen Indikatoren mittels der Formel zur Bildung des Heterogenitätsindexes 

verrechnet. Auf diese Weise kann der Grad der Vielfalt in einer Gruppe in Form eines 

Prozentwerts angegeben werden7.  

Zunahme der Heterogenität: Über die Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 hinweg lässt sich 

erkennen, dass die Heterogenitätsniveaus sowohl in Hessen als auch in anderen 

Bundesländern über fast alle Abschlussarten hinweg zunehmen. Dies lässt sich unter anderem 

auf den in fast allen Untergruppen zunehmenden Anteil an Personen mit Migrationshintergrund 

zurückführen.  

Heterogenitätsschub zum Master: Das Heterogenitätsniveau ist unter Masterabsolvent*innen 

höher als unter Bachelorabsolvent*innen. In Hessen ist dies im Prüfungsjahrgang 2023 vor 

allem auf Seiten der Universitäten der Fall (Bachelor: 44,5 %, Master: 51,5 %). Während in 

anderen Bundesländern beobachtbar ist, dass sich der Anteil der Personen, deren 

Hochschulzugangsberechtigung nicht der allgemeinen Hochschulreife entspricht, an 

Universitäten vom Bachelorabschluss (3 %) hin zum Masterabschluss (8 %) mehr als 

verdoppelt, kann eine solche Entwicklung für Hessen nicht nachgewiesen werden. Das weist 

darauf hin, dass es in anderen Bundesländern häufiger nach dem HAW-Bachelorabschluss 

dazu kommt, dass die Absolvent*innen für ein weiterführendes Masterstudium an eine 

Universität wechseln. In Hessen ist der Treiber des Heterogenitätsschubs zum universitären 

Master jedoch ein anderer. Der Anteil der Personen, die ihr Studium hauptsächlich über eine 

Berufstätigkeit finanzieren, nimmt in Hessen zum Masterstudium um 16 Prozentpunkte zu, 

wohingegen sich dieser Anstieg in anderen Bundesländern nur auf 11 Prozentpunkte beläuft.  

Allgemeine Hochschulreife: Von den hessischen Absolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 

2023 traten rund 70 Prozent der HAW-Absolvent*innen und rund 86 Prozent der 

Universitätsabsolvent*innen ihr Studium mit einer allgemeinen Hochschulreife an. Der Anteil 

der Absolvent*innen, die vor dem Studieneintritt über eine allgemeine Hochschulreife 

verfügten, ist im Untersuchungszeitraum angestiegen. Der höchste Anstieg entfällt auf die 

Bachelorabsolvent*innen der HAW (+2,4 pp).  

MINT-Studienfächer: Der Anteil der MINT-Fächer (Mathematik, Natur- & 

Ingenieurwissenschaft) liegt im Prüfungsjahrgang 2023 in allen Teilgruppen über der 

40-Prozent-Marke. Den höchsten Anteil weisen die Masterabsolvent*innen der HAW auf 

(53,9 %).  

Migrationshintergrund: Der Anteil der Absolvent*innen mit einem Migrationshintergrund steigt 

im Untersuchungszeitraum an. Der höchste Anstieg findet sich unter Bachelorabsolvent*innen 

der Universitäten (+2,1 pp). Fast ein Drittel der Absolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 

weist einen Migrationshintergrund auf. Der niedrigste Anteil findet sich unter den 

 
7 Der Heterogenitätsindexwert wird im Kapitel Heterogenität im Hauptbericht eingehend erklärt.  
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Bachelorabsolvent*innen der Universitäten (28,0 %) der höchste unter den 

Bachelorabsolvent*innen der HAW (30,0 %). 

Internationale Absolvent*innen Die internationalen Studierenden beziehungsweise im 

vorliegenden Fall die internationalen Absolvent*innen stellen eine echte Teilmenge der 

Personen mit Migrationshintergrund dar. Es handelt sich um Personen, die ihre 

Hochschulzugangsberechtigung im Ausland erworben haben. Der Anteil der internationalen 

Absolvent*innen ist innerhalb des Untersuchungszeitraums angestiegen. Der stärkste Anstieg 

findet sich an den HAW (BA: +2,3 pp, MA: +3,1 pp). Im Prüfungsjahrgang 2023 zählt etwa jede 

zehnte Person, die einen Masterabschluss erwarb zur Gruppe der internationalen 

Absolvent*innen (Uni: 11,2 %, HAW: 10,6 %). Unter den Bachelorabsolvent*innen ist ihr Anteil 

weniger als halb so groß (Uni: 4,9 %, HAW: 4,5 %).  

Nicht-traditionelle Studienformate (NTS): Unter dem Begriff ›nicht-traditionelle Studienformate‹ 

(NTS) wird eine möglichst umfassende Betrachtung von Studienprogrammen angestrebt, die 

eine starke Verbindung von betrieblicher Praxis mit dem Studium vorsehen oder die 

Möglichkeit bieten, das Studium begleitend zu einer regulären Berufstätigkeit zu absolvieren.  

Anteil an Gesamt (NTS): Im Prüfungsjahrgang 2023 haben rund 14 Prozent der hessischen 

HAW-Absolvent*innen ein Studium abgeschlossen, das sich einem nicht-traditionellen 

Studienformat zuordnen lässt. Sie verteilten sich auf praxisintegrierende (9,2 %), 

berufsbegleitende (3,3 %) und ausbildungsintegrierende (1,2 %) Studienformate.  

Ziele des Studiums und Zielerreichung (NTS): Etwa 44 Prozent der Personen, die im 

Studienverlauf teilzeit- oder vollzeiterwerbstätig waren, strebten eine inhaltliche Veränderung 

an, sodass im Beruf andere Tätigkeiten ausgeübt werden können. Von diesen erreichten etwa 

vier Fünftel (80,1 %) ihr Ziel. Personen, die sich persönlich weiterentwickeln wollten (83,3 %), 

erreichten dieses Ziel ihrer Ansicht nach in 92 Prozent der Fälle.  

 

Warum kommt es in Hessen zu Exmatrikulation ohne Studienabschluss? 

Exmatrikulierten-Survey: Im Prüfungsjahrgang 2023 wurden zusätzlich zu den 

Absolvent*innen Personen befragt, die eine hessische Hochschule ohne einen 

Studienabschluss verlassen haben. Diese Gruppe setzt sich aus Hochschulwechsler*innen 

und Studienabbrecher*innen zusammen. Die folgenden Analysen basieren auf insgesamt 

3.537 Fällen.  

Gründe für die Exmatrikulation: Der häufigste Grund für die Exmatrikulation unter den HAW-

Studierenden (32,8 %) ist die Aufnahme einer beruflichen Tätigkeit. Auf Seiten der 

Universitäten trifft dies nur auf ein Fünftel (20,7 %) der Exmatrikulierten zu. Etwa 40 Prozent 

der Universitätsstudierenden vollziehen nach dem aktiven Beginn des Studiums einen 

Hochschulwechsel im Studienverlauf, der auf Seiten der HAW nur 27 Prozent der 

Exmatrikulationen entspricht.  

Mobilität zum Hochschulwechsel: Ein Hochschulwechsel führt häufig an eine Hochschule in 

Hessen (53,1 %). Die wesentlichsten Mobilitätsbewegungen aus Hessen heraus finden in 

Richtung Westen und Süden statt. So etwa nach Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg 

oder Rheinland-Pfalz. Mehr als ein Drittel der Hochschulwechsler kehrt in das Bundesland 

zurück, in dem der Schulbesuch stattfand, beziehungsweise die Hochschulzugangs-

berechtigung erworben wurde.  

  



Studium und Beruf in Hessen  

 

 

Seite 9   

1 Fallbasis und Repräsentativität  

1.1 Fallbasis 

Für die vorliegende Untersuchung wurden insgesamt 126.645 Beobachtungen ausgewertet. 

Dabei entfallen 25.169 dieser Beobachtungen auf hessische und 101.476 Beobachtungen auf 

Absolvent*innen anderer Bundesländer.8 

Im Hauptteil des Berichts werden die Daten von drei Prüfungsjahrgängen (2021, 2022 und 

2023) analysiert, wobei der Jahrgang 2023 im Vordergrund der Untersuchung steht. Auf den 

Prüfungsjahrgang 2023 entfallen 7.905 Beobachtungen von Absolvent*innen der 11 

Hochschulen9 in der Trägerschaft des Landes Hessen und 34.119 Beobachtungen von 

Absolvent*innen anderer Bundesländer (68 Hochschulen)  

 

1.2 Repräsentativität 

Wie gut eine Stichprobe die Grundgesamtheit repräsentiert, kann über einen Vergleich von 

Parametern der Stichprobe mit Parametern der Grundgesamtheit eingeschätzt werden. Im 

Folgenden werden die im KOAB-Projekt gewonnenen Befragungsdaten mit der amtlichen 

Prüfungsstatistik auf mehreren Ebenen verglichen. Die Daten der Hochschulabsolvent*innen 

Hessens und anderer Bundesländer werden hinsichtlich der Merkmale Abschlussart und 

Fächergruppeuntersucht.  

Bezüglich der Verteilung der Abschlussarten weichen die erhobenen Daten hessischer 

Absolvent*innen nur in geringem Maß von der amtlichen Statistik ab (Abbildung 1).  

Es zeigt sich, dass Bachelor- und Masterabsolvent*innen etwas überrepräsentiert und die 

Absolvent*innen anderer Abschlussarten leicht unterrepräsentiert sind. Deutlich wird, dass die 

Verteilung der Abschlussarten sehr gut abgebildet bzw. repräsentiert wird, da alle sich 

zeigenden Abweichungen über alle Jahrgänge hinweg unter vier Prozentpunkte betragen.  

Die Betrachtung der Fächergruppen ergibt für die hessischen Werte ebenfalls ein durchweg 

positives Urteil hinsichtlich der Repräsentativität. Eine leichte Unterrepräsentierung lässt sich 

für die Fächergruppen Wirtschaft und Recht sowie Geistes- und Kunstwissenschaften für alle 

drei Jahrgänge feststellen, wohingegen die Werte der Fächergruppen Naturwissenschaften 

und Sozialwissenschaften leicht überrepräsentiert sind. Allerdings liegt bei diesem kleinteiligen 

Vergleich die Abweichung je Untergruppe bei maximal zwei Prozentpunkten.   

 
8 In den nachfolgenden Analysen wurden Sonstige Abschlüsse sowie Sonstige Fächergruppen 
ausgeschlossen. Die Angaben von Promovierten werden nur an ausgewählten Stellen, wie Outcome, 
beruflicher Verbleib und Berufserfolg, ausgewertet. Diplom- und Magisterabsolvent*innen werden 
aufgrund der geringen Fallzahlen nur im Abschnitt Outcome erwähnt. 
9 Die hessischen Kunsthochschulen wurden aus den Analysen ausgeschlossen. 
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Abbildung 1: Vergleich von Fallbasis und Prüfungsstatistik – Abschlussarten (Hessen) 

 
Abbildung 2: Vergleich von Fallbasis und Prüfungsstatistik – Fächergruppen (Hessen) 
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2 Überblicksauswertungen 

Auf den folgenden Seiten werden wesentliche Ergebnisse der KOAB-Absolventenstudien für 

die Hochschulen Hessens zusammengefasst dargestellt. Dies soll einen ersten raschen 

Überblick über die Inhalte der Studie und einige Ergebnisse ermöglichen. Die 

Ergebnisdarstellung erfolgt in zwei Abschnitten, die sich am KOAB-Analysemodell orientieren: 

 

I. Input: Soziodemografie und Bildungsbiografie der Absolvent*innen 

II.  Output Abschlüsse und Übergänge in eine weitere akademische Qualifikation 

III.Outcome: Übergang in das Beschäftigungssystem 

 

Um Vergleiche zu ermöglichen, werden in jedem Abschnitt die Werte für beide Hochschultypen 

(Hochschule für angewandte Wissenschaften und Universität) dargestellt. Die Ergebnisse für 

HAW werden nach traditionellen und nicht-traditionellen Studienformaten differenziert. Unter 

traditionellen Studienformaten wird ein klassisches Vollzeitstudium in Präsenz verstanden. 

Davon abweichende Formate, beispielsweise ausbildungs- bzw. praxisintegrierende oder 

berufsbegleitende Studiengänge, werden als nicht-traditionelle Studienformate (NTS) 

eingeordnet und den traditionellen Studienformaten (TS) gegenübergestellt.  

Input: Hinsichtlich des Inputs werden soziodemografische Merkmale für den Prüfungsjahrgang 

2023 dargestellt, wie etwa Geschlecht, Alter, Migrationshintergrund, Bildungsherkunft und 

regionale Herkunft. Des Weiteren werden bildungsbiografische Merkmale aufgegriffen, z. B. 

die Ausbildung vor dem Studienantritt sowie die Art und die Note der 

Hochschulzugangsberechtigung. Diese Merkmale können als Indikatoren für die Heterogenität 

der Studierendenschaft aufgefasst werden. In der Übersichtsauswertung zum Input wurden 

alle erhobenen Daten eingespeist, so etwa auch die Abschlussarten Promotion oder 

künstlerischer Abschluss, die im anschließenden Berichtsteil nicht mehr durchgängig 

berücksichtigt werden. 

Der Anteil der Absolvent*innen, die bereits ihre HZB in Hessen erwarben, fällt unter den HAW-

Absolvent*innen traditioneller Studienformate (59,2 %) höher aus, als unter den 

Universitätsabsolvent*innen (52 %) oder den HAW-Absolvent*innen nicht-traditioneller 

Formate (51,5 %).  

Des Weiteren lässt sich festhalten, dass mehr Personen mit akademischem Elternhaus und 

allgemeiner Hochschulreife ihr Studium an Universitäten als an Hochschulen für angewandte 

Wissenschaften abschließen. So finden sich unter den Absolvent*innen der HAW mehr 

Personen, die über eine sonstige Hochschulzugangsberechtigung – wie etwa eine berufliche 

Qualifikation – in das Studium einmündeten. Dieser Anteil fällt unter den HAW-

Absolvent*innen, die ein nicht-traditionelles Studienformat absolvierten, mit 15 Prozent am 

höchsten aus  

Hinsichtlich der Bildungsbiografie lässt sich darüber hinaus festhalten, dass der Anteil von 

Personen, die vor Antritt des Studiums eine berufliche Ausbildung absolvierten, an den HAW 

mehr als doppelt so hoch ausfällt (>=26 %) als an den Universitäten, an denen etwa 

15 Prozent der Absolventinnen und 14 Prozent der Absolventen angaben, vor dem Studium 

eine Berufsausbildung absolviert zu haben.  

An den Hochschulen für angewandte Wissenschaften wird eine deutliche 

Binnendifferenzierung anhand des Studienformats erkennbar. Wohingegen die HAW-
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Absolvent*innen traditioneller Studienformate etwas häufiger (32 %) einen 

Migrationshintergrund aufweisen als Absolvent*innen von Universitäten (28 %), ist dieser 

Anteil in den nicht-traditionellen Studienformaten deutlich geringer (19 %). Des Weiteren zeigt 

sich, dass der Frauenanteil im Rahmen der NTS an HAW geringer (47 %) ausfällt als in 

traditionellen Formaten an HAWs (54 %) oder an Universitäten (54 %). Eine weiterführende 

Analyse der Heterogenitätsmerkmale findet sich im weiteren Berichtsverlauf.  

Output: Hinsichtlich des Outputs werden die über die betrachteten Jahrgänge hinweg erfolgten 

Anteilsverschiebungen etwa zwischen Bachelor- und Masterstudiengängen visualisiert. Je 

Abschlussart werden weitere Angaben, etwa zum Übergang vom Bachelor- in ein 

Masterstudium oder von einem Masterstudium in eine Promotion, aufgeführt.10 

Unter den Universitätsabsolvent*innen zeigt sich eine Abnahme des Anteils der 

Lehramtsabsolvent*innen von 11 Prozent im Jahr 2021 auf neun Prozent im Jahr 2023. 

Hingegen nimmt der Anteil der Absolvent*innen der Staatsexamina Medizin und Jura in 

diesem Zeitraum jeweilig um einen Prozentpunkt zu.  

Auf Seiten der HAW zeigt sich, die weiter vorherrschende Dominanz der 

Bachelorabsolvent*innen (Prüfungsjahrgang 2023: 72 %), wobei dieser Anteil im 

Untersuchungszeitraum um zwei Prozentpunkte zugunsten der Masterabschlüsse 

abgenommen hat.  

 

Outcome: Der Outcome wird für die Abschlussarten Bachelor und Master analysiert. Hier 

werden Beschäftigungs- und Vertragsformen, die berufliche Stellung sowie das Gehalt 

thematisiert. Ablesbar sind die Einkommensunterschiede, die sich zwischen den 

Hochschultypen und den Studienformaten zeigen. HAW-Absolvent*innen nicht-traditioneller 

Studienformate erzielen in Angestelltenverhältnissen innerhalb einer Vollzeitbeschäftigung die 

höchsten mittleren Bruttoeinkommen (Bachelor: 4.040 €, Master: 4.870 €) gefolgt von den 

HAW-Absolvent*innen traditioneller Studienformate (Bachelor: 3.740 €, Master: 4.340 €). 

Universitätsabsolvent*innen der Abschlussarten Bachelor (3.420 €) und Master (4.150 €) 

verdienen somit etwas weniger als die entsprechenden HAW-Absolvent*innen traditioneller 

Studienformate.  

Des Weiteren ist der Anteil der Personen mit einer unbefristeten Beschäftigung bei 

Absolvent*innen von Hochschulen für angewandte Wissenschaften höher als bei 

Universitätsabsolvent*innen. An HAW zeigt sich zudem eine Binnendifferenzierung: 

Absolvent*innen nicht-traditioneller Studienformate verfügen 1,5 Jahre nach Studienabschluss 

häufiger über einen unbefristeten Arbeitsvertrag (>90 %) als HAW-Absolvent*innen 

traditioneller Studienformate (Bachelor: 84 %, Master: 87 %). Dieser Anteil fällt für die 

Universitätsabsolvent*innen nochmals etwas geringer aus (Bachelor: 82 %, Master: 82 %). 

Anmerkung:  

Die Abbildungen auf den folgenden Seiten sind aus den Daten zu verschiedenen Fragen 

zusammengesetzt. Da im Fragebogen Fragen übersprungen bzw. offengelassen werden können und 

auch im Frageverlauf ein bestimmter Prozentsatz an Befragungsabbrüchen erfolgt, sind die ermittelten 

Anteilswerte als jeweilig beste Schätzung für den betreffenden Indikator in die Infografik aufgenommen 

worden. Dies führt zum Teil zu leichten Inkongruenzen, die bei der sukzessiven Betrachtung von 

Befragungsergebnissen gewöhnlich nicht auffallen.   

 
10 Für die Überblicksauswertung des Outputs werden auch die auslaufenden Studienformate 

berücksichtigt, wie etwa Magister und Diplom, die in der Kategorie »Sonstiges« zusammengefasst 

werden. 
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Basis: nur Universitäten | Hessen 2023

Demografische Daten der befragten Absolvent*innen
Universitäten | Prüfungsjahrgang 2023 | Input

außerhalb HE

8% - 10%

6% - 8%

4% - 6%

2% - 4%

0% - 2%

innerhalb HE

6,7%

4,9%

0,9%

0,5%

0,4%

0,7%

52,0%

0,6%

4,9%

10,0%

6,1%

0,6%

0,8%

0,4%

1,2%

1,1%

8%

im Ausland

ORT DES ERWERBS DER STUDIENBERECHTIGUNG
GESCHLECHT

46% 54%

BERUFSAUSBILDUNG

14%

86%

15%

85%

Ja

Nein

BILDUNGSHERKUNFT

*

61% 39%

*mind. ein Elternteil mit Studienabschluss

MIGRATIONSHINTERGRUND

*

28%

*mind. ein Elternteil wurde im Ausland geboren

HOCHSCHULZUGANGSBERECHTIGUNG

Anteil  ø Note ø Alter in Jahren

Abitur 88%  2,0 22,4

Fachhochschulreife 7%  2,3 25,3

Sonstige 5%  2,0 26,7
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Basis: nur HAW | ohne nicht-traditionelle Studiengänge | Hessen 2023

Demografische Daten der befragten Absolvent*innen
HAW (ohne NTS) | Prüfungsjahrgang 2023 | Input

außerhalb HE

8% - 10%

6% - 8%

4% - 6%

2% - 4%

0% - 2%

innerhalb HE

7,7%

5,4%

0,2%

0,3%

0,3%

0,3%

59,2%

0,2%

2,8%

4,5%

8,2%

0,5%

0,8%

0,3%

0,5%

1,3%

8%

im Ausland

ORT DES ERWERBS DER STUDIENBERECHTIGUNG
GESCHLECHT

46% 54%

BERUFSAUSBILDUNG

26%

74%

26%

74%

Ja

Nein

BILDUNGSHERKUNFT

*

48% 52%

*mind. ein Elternteil mit Studienabschluss

MIGRATIONSHINTERGRUND

*

32%

*mind. ein Elternteil wurde im Ausland geboren

HOCHSCHULZUGANGSBERECHTIGUNG

Anteil  ø Note ø Alter in Jahren

Abitur 71%  2,4 22,6

Fachhochschulreife 22%  2,4 23,7

Sonstige 8%  2,1 25,9
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Basis: nur HAW | nicht-traditionelle Studiengänge | Hessen 2023

Demografische Daten der befragten Absolvent*innen
HAW (NTS) | Prüfungsjahrgang 2023 | Input

außerhalb HE

8% - 10%

6% - 8%

4% - 6%

2% - 4%

0% - 2%

innerhalb HE

8,2%

9,4%

0,6%

0,6%

0,6%

0,9%

51,5%

3,3%

7,3%

7,9%

1,5%

0,9%

0,6%

1,2%

1,8%

4%

im Ausland

ORT DES ERWERBS DER STUDIENBERECHTIGUNG
GESCHLECHT

53% 47%

BERUFSAUSBILDUNG

54%

46%

46%

54%

Ja

Nein

BILDUNGSHERKUNFT

*

38% 62%

*mind. ein Elternteil mit Studienabschluss

MIGRATIONSHINTERGRUND

*

19%

*mind. ein Elternteil wurde im Ausland geboren

HOCHSCHULZUGANGSBERECHTIGUNG

Anteil  ø Note ø Alter in Jahren

Abitur 61%  2,2 24,8

Fachhochschulreife 24%  2,3 28,0

Sonstige 15%  2,0 33,7
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Basis: nur Universitäten | Hessen

hessische Absolvent*innen nach Abschlussart

Universitäten | Output

BACHELOR

45% 43% 46%

MASTER

35% 37% 34%

LEHRAMT
1

11% 10% 9%

MEDIZIN

3% 4% 4%

JURA

3% 4% 4%

SONSTIGE
2

3% 3% 3%

nach Abschluss

vollzeiterwerbstätig

21%

21%

21%

Übergang in ein

Masterstudium

78%

73%

72%

nach Abschluss

vollzeiterwerbstätig

60%

67%

68%

Übergang in eine

Promotion

22%

21%

20%

im Referendariat

(nur MA und StEx)

81%

77%

78%

Übergang in ein

Masterstudium (BA)

83%

89%

87%

tätig in der

Krankenversorgung

87%

89%

89%

Übergang in eine

Promotion

70%

67%

75%

im Referendariat
89%

88%

89%

Übergang in eine

Promotion

17%

18%

14%

2021 2022 2023

2 Magister, Diplom und andere Studiengänge

1 Bachelor, Master und Staatsexamen
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Basis: nur HAW | Hessen

hessische Absolvent*innen nach Abschlussart

HAW | Output

BACHELOR

64% 62% 62%

MASTER

22% 24% 23%

BACHELOR NTS
1

10% 9% 10%

MASTER NTS
1

4% 5% 4%

SONSTIGE

0% 1% 0%

nach Abschluss

vollzeiterwerbstätig

59%

54%

51%

Übergang in ein

Masterstudium

41%

41%

40%

nach Abschluss

vollzeiterwerbstätig

84%

88%

86%

Übergang in eine

Promotion

7%

5%

7%

nach Abschluss

vollzeiterwerbstätig

68%

72%

70%

Übergang in ein

Masterstudium

34%

31%

31%

nach Abschluss

vollzeiterwerbstätig

73%

82%

80%

Übergang in eine

Promotion

5%

4%

2%

2021 2022 2023

1
NTS = nicht-traditionelle Studienformate (etwa praxis- und ausbildungsintegrierende und berufsbegleitende Studiengänge, sowie

Online- und Fernstudiengänge)
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Basis: nur Universitäten | ohne Lehramt | Hessen 2023

Detailbetrachtung Hessen Bachelor- und Masterabsolvent*innen

UNIVERSITÄTEN | Prüfungsjahrgang 2023 | Outcome

Bachelor

56%

74%

Übergang in

Masterstudium

Masterstudium an der gleichen Hochschule

69%

Beschäftigung während des Masterstudiums

21%

Angestellte*r 46%

Selbstständige*r 19%

Werkstudent*in 19%

Sonstiges 8%

WHK 8%

21%

ausschließlich

erwerbstätig

davon Berufstätige im Angestelltenverhältnis

94%

in Vollzeit 77%

in Teilzeit 23%

unbefristet 82%

befristet 18%

ø Einkommen Vollzeiterwerbstätige: 3.460 Euro

5%

Sonstiges
(synthetische Kategorie)

ausschließlich erwerbssuchend (+ Nebenjob)

12%

in einem weiteren BA-Studium

53%

Erwerbstätige

Absolvent*innen mit

Bachelorabschluss

76% Angestellte*r

ø 3.420 Euro

9% Selbstständige*r

ø 1.080 Euro

8% Werkstudent*in

nicht auswertbar

3% WHK

nicht auswertbar

4% Sonstiges

ø 1.130 Euro

Master

44%

19%

Übergang in

Promotion

Beschäftigung während der Promotion

74%

Angestellte*r 74%

WHK 20%

Sonstiges 4%

Selbstständige*r 2%

Werkstudent*in 0%

74%

ausschließlich

erwerbstätig

davon Berufstätige im Angestelltenverhältnis

93%

in Vollzeit 86%

in Teilzeit 14%

unbefristet 82%

befristet 18%

ø Einkommen Vollzeiterwerbstätige: 4.150 Euro

7%

Sonstiges
(synthetische Kategorie)

ausschließlich erwerbssuchend (+ Nebenjob)

25%

Referendariat, Annerkennungsjahr oder VB-Dienst 

11%

Erwerbstätige

Absolvent*innen mit

Masterabschluss

92% Angestellte*r

ø 4.150 Euro

4% WHK

nicht auswertbar

3% Selbstständige*r

ø 2.130 Euro

<0,5% Werkstudent*in

ø 2.710 Euro

2% Sonstiges

nicht auswertbar

Ø = um 2,5% getrimmtes Mittel
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Basis: nur HAW | ohne nicht-traditionelle Studiengänge | Hessen 2023

Detailbetrachtung Hessen Bachelor- und Masterabsolvent*innen

HAW* | Prüfungsjahrgang 2023 | Outcome

Bachelor

73%

41%

Übergang in

Masterstudium

Masterstudium an der gleichen Hochschule

51%

Beschäftigung während des Masterstudiums

38%

Angestellte*r 71%

Werkstudent*in 16%

Selbstständige*r 7%

Sonstiges 4%

WHK 3%

53%

ausschließlich

erwerbstätig

davon Berufstätige im Angestelltenverhältnis

98%

in Vollzeit 85%

in Teilzeit 15%

unbefristet 84%

befristet 16%

ø Einkommen Vollzeiterwerbstätige: 3.790 Euro

6%

Sonstiges
(synthetische Kategorie)

ausschließlich erwerbssuchend (+ Nebenjob)

25%

in einem weiteren BA-Studium

21%

Erwerbstätige

Absolvent*innen mit

Bachelorabschluss

92% Angestellte*r

ø 3.740 Euro

4% Werkstudent*in

nicht auswertbar

2% Selbstständige*r

ø 1.310 Euro

1% WHK

nicht auswertbar

1% Sonstiges

ø 1.060 Euro

Master

27%

8%

Übergang in

Promotion

Beschäftigung während der Promotion

86%

Angestellte*r 88%

WHK 12%

Selbstständige*r 0%

Werkstudent*in 0%

Sonstiges 0%

89%

ausschließlich

erwerbstätig

davon Berufstätige im Angestelltenverhältnis

95%

in Vollzeit 94%

in Teilzeit 6%

unbefristet 87%

befristet 13%

ø Einkommen Vollzeiterwerbstätige: 4.360 Euro

4%

Sonstiges
(synthetische Kategorie)

ausschließlich erwerbssuchend (+ Nebenjob)

30%

Referendariat, Annerkennungsjahr oder VB-Dienst 

9%

*ohne NTS = 

nicht-traditionelle Studienformate 

(etwa praxis- und ausbildungsinte-

grierende und berufsbegleitende,

Studiengänge sowie Online- und

Fernstudiengänge)

Erwerbstätige

Absolvent*innen mit

Masterabschluss

96% Angestellte*r

ø 4.340 Euro

3% Selbstständige*r

ø 2.420 Euro

1% WHK

nicht auswertbar

<0,5% Werkstudent*in

ø 2.500 Euro

<0,5% Sonstiges

nicht auswertbar

Ø = um 2,5% getrimmtes Mittel
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Basis: nur HAW | nicht-traditionelle Studiengänge | Hessen 2023

Detailbetrachtung Hessen Bachelor- und Masterabsolvent*innen

HAW (NTS*) | Prüfungsjahrgang 2023 | Outcome

Bachelor

70%

32%

Übergang in

Masterstudium

Masterstudium an der gleichen Hochschule

61%

Beschäftigung während des Masterstudiums

73%

Angestellte*r 95%

Selbstständige*r 3%

Werkstudent*in 2%

WHK 0%

Sonstiges 0%

64%

ausschließlich

erwerbstätig

davon Berufstätige im Angestelltenverhältnis

99%

in Vollzeit 83%

in Teilzeit 17%

unbefristet 96%

befristet 4%

ø Einkommen Vollzeiterwerbstätige: 4.090 Euro

4%

Sonstiges
(synthetische Kategorie)

ausschließlich erwerbssuchend (+ Nebenjob)

0%

in einem weiteren BA-Studium

18%

Erwerbstätige

Absolvent*innen mit

Bachelorabschluss

98% Angestellte*r

ø 4.040 Euro

1% Selbstständige*r

ø 380 Euro

<0,5% Werkstudent*in

nicht auswertbar

<0,5% WHK

nicht auswertbar

<0,5% Sonstiges

nicht auswertbar

Master

30%

3%

Übergang in

Promotion

Beschäftigung während der Promotion

Auswertung nicht möglich, da n < 10 Fälle.

Angestellte*r

n < 10

Selbstständige*r

WHK

Werkstudent*in

Sonstiges

96%

ausschließlich

erwerbstätig

davon Berufstätige im Angestelltenverhältnis

96%

in Vollzeit 85%

in Teilzeit 15%

unbefristet 94%

befristet 6%

ø Einkommen Vollzeiterwerbstätige: 4.920 Euro

2%

Sonstiges
(synthetische Kategorie)

ausschließlich erwerbssuchend (+ Nebenjob)

Auswertung nicht möglich, da n < 10 Fälle.

*NTS = 

nicht-traditionelle Studienformate 

(etwa praxis- und ausbildungsinte-

grierende und berufsbegleitende,

Studiengänge sowie Online- und

Fernstudiengänge)

Erwerbstätige

Absolvent*innen mit

Masterabschluss

97% Angestellte*r

ø 4.870 Euro

3% Selbstständige*r

ø 5.460 Euro

<0,5% WHK

nicht auswertbar

<0,5% Werkstudent*in

nicht auswertbar

<0,5% Sonstiges

nicht auswertbar

Ø = um 2,5% getrimmtes Mittel
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3 Wanderungssalden und regionaler Verbleib  

Wanderungssaldo: Als Wanderungssaldo wird die Differenz zwischen Zuzügen und Fortzügen 

bezeichnet. Im vorliegenden Fall wird der Saldo zwischen den folgenden beiden Gruppen 

gebildet. Die Gruppe Zuzüge: jene Absolvent*innen, die für ein Studium nach Hessen kamen 

und hier nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit aufnahmen. Die Gruppe Fortzüge: jene 

Absolvent*innen, die nach dem Schulabschluss in Hessen, ein Studium an einer hessischen 

Universität oder HAW abschlossen aber im Anschluss eine Erwerbstätigkeit außerhalb 

Hessens aufnahmen. 

Wird diese Wanderungsbilanz über alle befragten Absolvent*innen der Prüfungsjahrgänge 

2021 bis 2023 hinweg berechnet, ergibt sich ein positives Wanderungssaldo von acht Prozent.  

Der Wanderungssaldo fällt allerdings je nach Untersuchungsgruppe unterschiedlich hoch aus. 

So ergibt sich für den Vorbereitungsdienst der Absolvent*innen des Staatsexamens der 

Rechtswissenschaften ein vergleichsweiser hoher Wanderungsgewinn (+25,5 %). Aber auch 

die Wanderungssalden weiterer Gruppen fallen positiv aus. Etwa jene der Mediziner*innen 

(+14,7 %) oder der Personen, die nach ihrem Studienabschluss ein Unternehmen gegründet 

haben (+6,3 %). Des Weiteren weisen die Absolvent*innen der Fächer aus den Bereichen 

Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik (MINT) einen positiven 

Wanderungssaldo auf (+3,1 %). Nach Karrierestufe differenziert lassen sich die Ergebnisse 

für die Lehramtsabsolvent*innen aufschlüsseln. Bezogen auf die Personen, die im 

Prüfungsjahrgang 202411 abschlossen und zum Zeitpunkt der Absolvent*innenbefragung noch 

im Vorbereitungsdienst waren, ergibt sich ein positiver Wanderungssaldo von etwa sieben 

Prozent. Bezogen auf die Absolvent*innen der Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2024, die zum 

Befragungszeitpunkt bereits den Vorbereitungsdienst abgeschlossen hatten und in eine 

Berufstätigkeit an einer Schule übergegangen sind, zeigt sich ein Wanderungsplus von etwa 

vier Prozent.  

 

Regionaler Verbleib der Absolvent*innen in Hessen: Die Verbleibsquoten werden in Form von 

Kategorien berichtet, um Fehlinterpretationen vorzubeugen. Mehr als 20 Prozent der 

Absolvent*innen hessischer Hochschulen der Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023, die ihrer 

Berufstätigkeit im Bundesland Hessen nachgehen, gehen ihrer Erwerbstätigkeit in Frankfurt 

am Main nach. Diese hervorragende Position der Stadt Frankfurt zeigt sich in allen 

untersuchten Teilgruppen. Unterschiede zwischen den Untersuchungsgruppen können etwa 

im Hinblick auf die zweitplatzierte Region aufgezeigt werden: für die Medizinabsolvent*innen 

(15 % bis < 20 %) ist dies Marburg-Biedenkopf, für Jurist*innen (15 % bis < 20 %) und für 

MINT-Absolvent*innen (10 % bis < 15 %) ist dies Darmstadt. Für Unternehmensgründer*innen 

sind es (jeweilig 10 % bis < 15 %) Gießen und Marburg-Biedenkopf.  

 

 

 

 

 
11 Diese differenzierte Art der Analyse wurde nur nach einer Fortentwicklung des 

Erhebungsinstruments möglich. Daher wird an dieser Stelle ausnahmsweise auf den Jahrgang 2024 

referiert.  
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Abbildung 3: Beschäftigungsorte hessischer Absolvent*innen in Hessen (Gesamt) 

 
 

 

Alle berufstätigen Absolvent*innen insgesamt
8441 Fälle

1 Regionaler Verbleib in Hessen

2
Wanderungssaldo: + 8,0 %

Für Gesamthessen

Basis: Nur Absolvent*innen 2021 bis 2023

von hessischen Universitäten und HAW

mit Berufstätigkeit in Hessen

Die Abkürzungen werden auf der

folgenden Tabelle aufgeschlüsselt.

Wanderungssaldo:  Differenz zwischen jenen Absolvent*innen, die für ein Studium nach Hessen kamen und

hier nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit aufnahmen, abzüglich jener, die nach dem Schulabschluss in

Hessen, ihr Studium in Hessen abschlossen und im Anschluss für die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit

Hessen verließen.

Wanderungssaldo: + 8,0 %
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Abbildung 4: Ort des Vorbereitungsdiensts und derzeitiger Beschäftigung hessischer Absolvent*innen in 

Hessen (Lehramt) 
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Abbildung 5: Beschäftigungsorte hessischer Absolvent*innen in Hessen im Gesundheitsdienst (Medizin) 

 
 

 

Medizinabsolvent*innen
152 Fälle

1 Regionaler Verbleib in Hessen

2
Wanderungssaldo: + 14,7 %

Für Berufstätige im Gesundheitsdienst

Basis: Nur Medizinabsolvent*innen 2021 bis

2023 von hessischen Universitäten mit Berufs-

tätigkeit im Gesundheitswesen in Hessen

Die Abkürzungen werden auf der

folgenden Tabelle aufgeschlüsselt.

Wanderungssaldo:  Differenz zwischen jenen Absolvent*innen, die für ein Studium nach Hessen kamen und

hier nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit aufnahmen, abzüglich jener, die nach dem Schulabschluss in

Hessen, ihr Studium in Hessen abschlossen und im Anschluss für die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit

Hessen verließen.

Wanderungssaldo: + 14,7 %
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Abbildung 6: Ort Vorbereitungsdiensts hessischer Absolvent*innen in Hessen (Jura) 

 
 

 

Vorbereitungsdienst Jura
209 Fälle

1 Regionaler Verbleib in Hessen

2
Wanderungssaldo: + 25,5 %

Für Vorbereitungsdienst Jura

Basis: Nur Juraabsolvent*innen 2021 bis 2023

von hessischen Universitäten mit

Berufstätigkeit in Hessen

Die Abkürzungen werden auf der

folgenden Tabelle aufgeschlüsselt.

Wanderungssaldo:  Differenz zwischen jenen Absolvent*innen, die für ein Studium nach Hessen kamen und

hier nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit aufnahmen, abzüglich jener, die nach dem Schulabschluss in

Hessen, ihr Studium in Hessen abschlossen und im Anschluss für die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit

Hessen verließen.

Wanderungssaldo: + 25,5 %
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Abbildung 7: Beschäftigungsorte hessischer Absolvent*innen in Hessen (MINT) 

 
 

 

MINT*-Absolvent*innen
3567 Fälle

1 Regionaler Verbleib in Hessen

2
Wanderungssaldo: + 3,1 %

Für MINT*-Absolvent*innen

* Fächer aus den Bereichen

Mathematik, Informatik,

Naturwissenschaft und Technik

Basis: Nur hessische MINT-

Absolvent*innen 2021 bis 2023 mit Berufs-

tätigkeit in Hessen

Die Abkürzungen werden auf der

folgenden Tabelle aufgeschlüsselt.

Wanderungssaldo:  Differenz zwischen jenen Absolvent*innen, die für ein Studium nach Hessen kamen und

hier nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit aufnahmen, abzüglich jener, die nach dem Schulabschluss in

Hessen, ihr Studium in Hessen abschlossen und im Anschluss für die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit

Hessen verließen.

Wanderungssaldo: + 3,1 %
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Abbildung 8: Beschäftigungsorte hessischer Absolvent*innen in Hessen (Unternehmensgründung) 

 

 

Unternehmensgründer*innen
136 Fälle

1 Regionaler Verbleib in Hessen

2
Wanderungssaldo: + 6,3 %

Für Unternehmensgründer*innen

Basis: Nur hessische Absolvent*in-

nen 2021 bis 2023, die in Hessen ein

Unternehmen gegründet haben

Die Abkürzungen werden auf der

folgenden Tabelle aufgeschlüsselt.

Wanderungssaldo:  Differenz zwischen jenen Absolvent*innen, die für ein Studium nach Hessen kamen und

hier nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit aufnahmen, abzüglich jener, die nach dem Schulabschluss in

Hessen, ihr Studium in Hessen abschlossen und im Anschluss für die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit

Hessen verließen.

Wanderungssaldo: + 6,3 %
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4 Hochschullandschaftsbericht 

Stichprobe: Die vorliegenden Auswertungen basieren auf insgesamt 122.564 Fällen, die im 

Kooperationsprojekt Absolventenstudien (KOAB) im Rahmen von Online-Befragungen für die 

Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 von Hochschulabsolvent*innen ca. 1,5 Jahre nach 

Studienabschluss gesammelt wurden. 23.654 dieser Beobachtungen entfallen auf 

Hochschulabsolvent*innen, die ihren Studienabschluss an einer Hochschule im Bundesland 

Hessen erwarben.  

Erklärung Grobprofile: Es werden insgesamt 77 öffentlich-rechtliche Hochschulen in 

Deutschland untersucht. Je analysiertem Profilaspekt werden die 77 Hochschulen in eine 

Rangreihe gebracht. Somit ergibt sich je Profilaspekt eine Rangreihe von 1 (höchster Rang) 

bis 77 (niedrigster Rang). Anhand dieser Rangreihe wird das Grobprofil der hessischen 

Hochschullandschaft ermittelt.12 

Erklärung Feinprofile: Für jede Kombination von Hochschultyp, Abschlussart und Studienfach 

wird ein Analyseelement gebildet. Berücksichtigt werden 11 Abschlussart-

Hochschultypkombinationen13 die mit 274 Studienfächergruppen14 gekreuzt werden, was 

insgesamt 3.014 Analyseelemente ergibt. Diese Elemente werden mit der Regionsvariable 

(Hessen vs. andere Bundesländer) sowie dem jeweilig für die Analyse herangezogenen 

Profilaspekt gekreuzt, um eine Distanz zu ermitteln. Beispiel: Der Anteil der Absolvent*innen 

die eine (sehr) hohe Qualifikationsverwendung im Beruf berichteten wird für das 

Analyseelement HAW Bachelor Betriebswirtschaft zwischen Hessen und anderen 

Bundesländer verglichen und die sich ergebende Differenz bzw. Distanz gespeichert. Somit 

ergeben sich je Profilaspekt maximal 3.014 Distanzen15, die in einem Bericht aufgrund ihres 

Umfangs nicht dargestellt werden können. Daher werden die ermittelten Distanzen in eine 

Rangreihe gebracht und es werden jeweilig die drei Elemente ausgewählt, die am stärksten 

positiv oder negativ von denen in anderen Bundesländern abweichen.  

Erklärung Entwicklungstrends: Falls sich ein Profilaspekt aus mehreren Indikatoren 

zusammensetzt, wird für diese Indikatoren eine Darstellung ihrer Entwicklung über die 

Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 geliefert16.  

Profilaspekte: Es werden die folgenden Profilaspekte berücksichtigt:  

1. Entrepreneurship 

2. Qualifikations- und Kompetenzverwendung 

3. Internationalität 

4. Betreuung durch Lehrende 

5. Praxiselemente 

6. Bildungsgerechtigkeit17 

 
12 Für eine detaillierte Erklärung siehe Abschnitt »Methodik Hochschullandschaftsbericht« im Anhang 

des Hauptberichts 
13 Die Abschlussarten Promotion, Diplom und Magister werden nicht berücksichtigt.  
14 Entsprechend der Systematisierung von DESTATIS 
15 Ein Analyseelement wird gepoolt über die Jahrgänge 2021 bis 2023 gebildet und muss mindestens 

eine Fallzahl von n=60 erreichen, um in die jeweilige Analyse einbezogen zu werden.  
16 Diese Inhalte sind nur in der Langfassung des Berichts enthalten, nicht in der vorliegenden 

Kurzfassung.  
17 Für den Profilaspekt Bildungsgerechtigkeit ist keine bundesweite Einordnung möglich, da dieser 

Aspekt nur im Bundesland Hessen erhoben wird. 
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Im Folgenden werden die beiden Profilaspekte dargestellt, die die hessische 

Hochschullandschaft in besonderer Weise prägen. 

 

Entrepreneurship: Innerhalb der hessischen Hochschullandschaft ist der Profilaspekt 

Entrepreneurship in einem hohen Maße positioniert. Konkret wird damit der Anteil der 

Unternehmensgründer*innen unter den Hochschulabsolvent*innen bezeichnet. Gründer*innen 

sind von Bedeutung für die Schaffung von Arbeitsplätzen und die Entwicklung von 

Innovationen.  

Grobprofil: Einerseits findet sich in Hessen jene Hochschule, welche unter den 77 verglichenen 

Hochschulen den ersten Rang hinsichtlich dieses Merkmals belegt, andererseits liegen sieben 

der elf hessischen Hochschulen hinsichtlich des Anteils der Gründer*innen über dem 

Medianrang18. Erfreulich ist zudem, dass in Hessen sowohl Hochschulen angewandter 

Wissenschaften als auch Universitäten in Bezug auf dieses Merkmal eine gute Positionierung 

aufweisen.  

Feinprofil19: Die hessischen HAW-Masterabsolvent*innen des Fachs Soziale Arbeit gründen 

ungewöhnlich häufig ein Unternehmen (Hessen: 4,6 %, andere Bundesländer: 1,2 %). 

Gleiches gilt für die hessischen HAW-Bachelorabsolvent*innen der Studienfächergruppe 

Betriebswirtschaft/Management (Hessen: 5,6 %, andere Bundesländer: 2,1 %) sowie den 

HAW-Masterabsolvent*innen der Studienfächergruppe Wirtschaftsingenieurwesen mit 

ingenieurwissenschaftlichem Schwerpunkt (Hessen: 3,8 %, andere Bundesländer: 0,8 %). 

 

Internationalität: Mit dem Kennwert Internationalität werden zwei wesentliche Kennziffern aus 

der Absolventenstudie zusammengefasst. Einerseits die Quote für die studentische 

Auslandsmobilität und andererseits der Anteil der internationalen Absolvent*innen. Damit sind 

jene Absolvent*innen gemeint, die ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland erwarben, 

für das Studium nach Hessen kamen und es dort erfolgreich abschlossen. I 

Grobprofil: Fünf der elf hessischen Hochschulen liegen im Bereich der Internationalität über 

dem Medianrang.  

Feinprofil: Die hessischen HAW-Absolvent*innen des Fachs Soziale Arbeit weisen für den 

Indikator Internationalität sowohl für die Abschlussart Bachelor als auch die Abschlussart 

Master ungewöhnlich hohe Werte auf. Dies gilt des Weiteren für die HAW-

Bachelorabsolvent*innen des Fachs Wirtschaftsrecht.  

 

 

 

Auf den folgenden Seiten werden die gesamten Ergebnisse grafisch aufbereitet dargestellt.  

  

 
18 Rang 39 
19 Die Ergebnisse für diesen Indikator basieren auch bei starker Aggregatbildung und trotz einer 

allgemein hervorragenden Fallbasis naturgemäß auf wenigen Fällen, da es grundsätzlich nur wenige 

Personen gibt, die ein Unternehmen gründen.  
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Abbildung 9: Anteil der Unternehmensgründer*innen an den Absolvent*innen hessischer Hochschulen der 

Prüfungsjahrgänge 2021/22/23 
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Abbildung 10: Top-3-Distanzen: Anteil Unternehmensgründung 

 
 

Abbildung 11: Bottom-3-Distanzen: Anteil Unternehmensgründung 

 
 

Master HAW
Wirtschaftsingenieurwesen

mit
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Hessen
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Abbildung 12: Index Qualifikations- und Kompetenzverwendung im Beruf hessischer 

Hochschulabsolvent*innen der Prüfungsjahrgänge 2021/22/23 

 
  

UNI

UNI

HAW

UNI

HAW

HAW

HAW

HAW

UNI

UNI

HAW

KOAB-Rang
unter

77
Hochschulen

64.7%

57.9%

60.2%

62.8%

59.4%

58.7%

64.2%

54.7%

57.0%

58.5%

62.9% 19

7

41

57

48

28

45

40

14

43

49

0 20 40 60



Studium und Beruf in Hessen  

 

 

Seite 34   

 

Abbildung 13: Top-3-Distanzen: Index Qualifikations- und Kompetenzanwendung im Beruf 

 
 

Abbildung 14: Bottom-3-Distanzen: Index Qualifikations- und Kompetenzanwendung im Beruf 
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Abbildung 15: Index Praxiselemente auf Basis der Bewertungen hessischer Hochschulabsolvent*innen der 

Prüfungsjahrgänge 2021/22/23 
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Abbildung 16: Top-3-Distanzen: Index Praxiselemente im Studium 

 
 

Abbildung 17: Bottom-3-Distanzen: Index Praxiselemente im Studium 
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Abbildung 18: Index Betreuung durch Lehrende auf Basis der Bewertungen hessischer 

Hochschulabsolvent*innen der Prüfungsjahrgänge 2021/22/23 
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Abbildung 19: Top-3-Distanzen: Index Betreuung durch Lehrende 

 
 

Abbildung 20: Bottom-3-Distanzen: Index Betreuung durch Lehrende 
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Abbildung 21: Index Internationalität hessischer Hochschulabsolvent*innen der Prüfungsjahrgänge 2021/22/23 
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Abbildung 22: Top-3-Distanzen: Index Internationalität 

 
 

Abbildung 23: Bottom-3-Distanzen: Index Internationalität 
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Abbildung 24: Index Bildungsgerechtigkeit auf Basis der Bewertungen hessischer Hochschulabsolvent*innen 

der Prüfungsjahrgänge 2021/22/23 
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5 Entwicklungstrends 

Zentrale Fragestellung:  

Wie entwickeln sich Outcome, Output und Input des hessischen Hochschulsystems? 

 

Wie gestaltet sich der berufliche Verbleib der hessischen Absolvent*innen? 

Tätigkeit in Forschung und Entwicklung: Über die betrachteten Prüfungsjahrgänge 2021 bis 

2023 hinweg, nimmt der Anteil der hessischen Bachelorabsolvent*innen zu, die im 

Tätigkeitsfeld Forschung und Entwicklung20 verbleiben (Uni: +2,5 pp21, HAW +3,3 pp). 

Hingegen nimmt der Anteil der Masterabsolvent*innen in diesem Tätigkeitsfeld ab (Uni: -

1,5 pp, HAW: -1,7 pp).  

Für den Prüfungsjahrgang 2023 lässt sich konstatieren, dass im Tätigkeitsfeld Forschung und 

Entwicklung etwa ein Siebtel der Bachelorabsolvent*innen (Uni: 14,1 %, HAW: 13,2 %) und 

rund ein Viertel der Masterabsolvent*innen verbleibt (Uni: 26,9 %, HAW: 22,5 %). 

Beschäftigung in Großunternehmen/-organisationen: Der Anteil der HAW-Absolvent*innen, 

die in einer Organisation mit mehr als 1.000 Mitarbeiter*innen verbleiben, nimmt über die 

betrachtete Periode hinweg zu (Bachelor: +3,3 pp, Master: +3,4 pp). Diese Steigerung fällt 

unter den Universitätsabsolvent*innen geringer aus (Bachelor: -1,4 pp, Master: +2,3 pp).  

Mehr als ein Drittel der Bachelorabsolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 verblieb in einer 

Organisation mit mehr als 1.000 Mitarbeiter*innen (Uni: 34,2 %, HAW: 42,2 %). Unter den 

Masterabsolvent*innen trifft dies in etwa auf die Hälfte zu (Uni: 49,1 %, HAW: 51,8 %). 

Wie erfolgreich sind die hessischen Hochschulabsolvent*innen im Beruf? 

Führungsaufgaben: Der Anteil der Masterabsolvent*innen, die circa 1,5 Jahre nach 

Studienabschluss Führungsaufgaben übernehmen, nimmt ab (Uni: -5,0 pp, HAW: -4,2 pp). 

Hingegen bleibt dieser Anteil unter den Bachelorabsolvent*innen nahezu konstant.  

Unter den Absolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 nimmt mehr als ein Drittel 

Führungsaufgaben wahr. Am häufigsten trifft dies auf die Masterabsolvent*innen der HAW zu 

(48,7 %). Den diesbezüglich geringsten Anteil weisen die Bachelorabsolvent*innen der 

Universitäten auf (38,4 %). 

Bruttostundenlöhne: Die nominellen Bruttostundenlöhne (arithmetisches Mittel) sind über die 

betrachteten Erhebungszeiträume hinweg gesunken. Dabei fällt der Rückgang unter den 

Masterabsolvent*innen der HAW (-1,90 €/h) am deutlichsten aus. 

Die Bachelorabsolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 verdienen im Mittel zwischen 23 

und 24 Euro pro Stunde (Uni: 23,35 €, HAW: 24,01 €). Für die Masterabsolvent*innen fällt der 

Stundenlohn höher aus (Uni: 26,55 €, HAW: 27,60 €). 

Allgemeine Zufriedenheit mit dem Beruf: Die allgemeine Zufriedenheit mit dem Beruf ist im 

Untersuchungszeitraum gesunken. Am deutlichsten ist die Abnahme unter den 

 
20 Definition laut Frascati-Handbuch. Zusammenfassung von Grundlagenforschung, angewandter 

Forschung und Entwicklung in öffentlich-rechtlichen sowie privaten Organisationen / Betrieben (siehe 

Anhang zur methodischen Vorgehensweise im Hauptbericht).  
21 pp = Prozentpunkte. Zur Erklärung des Unterschieds zwischen Prozent und Prozentpunkten, mag 

folgendes Beispiel dienen: Ein Zinssatz steigt von 10 % auf 12 %. Das entspricht einem Zuwachs von 

2 pp (oder 2 Prozentpunkten). Die Zunahme beträgt relativ gesehen jedoch 20 %.  
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Bachelorabsolvent*innen der Universitäten zu verzeichnen (-6,9 pp, HAW: -2,7 pp). Eine 

Ausnahme bilden die Masterabsolvent*innen der HAW, deren Zufriedenheit anstieg (+2,1 pp, 

Uni: -2,5 pp).  

Mehr als 60 Prozent der hessischen Hochschulabsolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 

geben an, (sehr) zufrieden mit ihrem Beruf zu sein. Die HAW-Absolventinnen berichten 

häufiger (sehr) zufrieden zu sein (Bachelor: 67,6 %, Master: 71,6 %) als die 

Universitätsabsolvent*innen (Bachelor: 61,3 %, Master: 69,3 %).  

Indexwert Passung von Studium und Beruf: Der Anteil der erwerbstätigen Absolvent*innen, 

die die Passung zwischen ihrem absolvierten Studium und ihrer beruflichen Tätigkeit als (sehr) 

hoch einstufen22 ist unter den Bachelorabsolvent*innen gesunken (Uni: -3,6 pp, HAW: -1,1 pp) 

wohingegen er unter den Masterabsolvent*innen eher konstant geblieben ist.  

Mehr als zwei Drittel der Masterabsolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 geben eine 

(sehr) hohe Passung zwischen Beruf und Studium an (Uni: 65,7 %, HAW: 65,3 %). Das Niveau 

der Adäquanz fällt für die Bachelorabsolvent*innen der Universitäten geringer aus (48,8 %) als 

unter jenen der HAW (60,6 %).  

Wie entwickeln sich die Studienbedingungen an hessischen Hochschulen? 

Indexwert Bildungsgerechtigkeit: Innerhalb des Untersuchungszeitraums ist der Indexwert 

Bildungsgerechtigkeit angestiegen. Die stärksten Steigerungen liegen bei den 

Masterabsolvent*innen vor (Uni: +3,8 pp, HAW: + 3,3 pp). Unter den Bachelorabsolvent*innen 

ergibt sich ein gemischtes Bild. Einerseits stiegen die Werte der HAW-Absolvent*innen 

(+2,3 pp) wohingegen jene der Bachelorabsolvent*innen der Universitäten leicht sanken (-

1,6 pp) 

Grundsätzlich lässt sich für den Prüfungsjahrgang 2023 konstatieren, dass die Aussagen von 

etwas mehr als der Hälfte der Bachelorabsolvent*innen (Uni: 52,1 %, HAW: 52,6 %) sowie 

circa 60 Prozent der Masterabsolvent*innen auf eine (sehr) hohe Bildungsgerechtigkeit im 

Studienverlauf verweisen.  

Indexwert Praxisrelevanz der Studieninhalte: Im Untersuchungszeitraum ist der Indexwert 

Praxisrelevanz unter den HAW-Absolvent*innen angestiegen (Bachelor: +1,2 pp, Master: 

+2,4 pp) und unter den Universitätsabsolvent*innen gesunken (Bachelor: -2,3 pp, Master: -

0,5 pp).   

Im Prüfungsjahrgang 2023 lassen sich die kumulierten Urteile der HAW-Absolvent*innen so 

zusammenfassen: Etwas mehr als die Hälfte stellt eine (sehr) hohe Praxisrelevanz der 

Studieninhalte fest (Bachelor: 54,6 %, Master: 56,8 %). Hingegen liegt dieser Anteil unter den 

Universitätsabsolvent*innen niedriger (Bachelor: 26,4 %, Master:35,9 %). Allerdings 

übersteigen diese Werte erkennbar die Werte der Universitätsabsolvent*innen in anderen 

Bundesländern (Bachelor: 23,3 %, Master:31,5 %). 

Wie gestaltet sich der Übergang hessischer Absolvent*innen in eine weitere 

akademische Qualifikation? 

Der Anteil der Bachelorabsolvent*innen, die in eine Masterstudium übergehen, nimmt im 

Beobachtungszeitraum ab (Uni: -6,0 pp, HAW: -1,4 pp). Hingegen bleibt der Anteil der 

Personen in etwa konstant, die in eine Promotion übergehen.  

 
22 Das berichtete Maß der Adäquanz stellt einen Indexwert dar, der über mehrere Einzelmaße hinweg 

summiert berechnet wird, um die Validität und Reliabilität der Messergebnisse zu optimieren.  
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Im Prüfungsjahrgang 2023 gehen etwas mehr als ein Drittel der Bachelorabsolvent*innen der 

HAW und knapp drei Viertel derer der Universitäten in ein Masterstudium über (Uni: 72,1 %, 

HAW: 38,3 %). Etwas mehr als ein Zehntel der Universitätsabsolvent*innen der 

Masterstudiengänge / Staatsexamina beginnen eine Promotion (11,6 %). Diese Quote fällt 

unter den Masterabsolvent*innen der HAW deutlich geringer aus (2,0 %). 

Wie setzen sich die hessischen Hochschulabsolvent*innen zusammen? 

Allgemeine Hochschulreife: Der Anteil der Absolvent*innen, die vor dem Studieneintritt über 

eine allgemeine Hochschulreife verfügten, ist im Untersuchungszeitraum und somit im 

Rahmen der Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 angestiegen. Der höchste Anstieg entfällt auf 

die Bachelorabsolvent*innen der HAW (+2,4 pp). Von den hessischen Absolvent*innen des 

Prüfungsjahrgangs 2023 traten rund 70 Prozent der HAW-Absolvent*innen und rund 86 

Prozent der Universitätsabsolvent*innen ihr Studium mit einer allgemeinen Hochschulreife an. 

An dieser Stelle ist ein Blick auf die Ergebnisse in anderen Bundesländern instruktiv: Hier ist 

der Anteil der Universitätsabsolvent*innen, die ihr Studium mit einer allgemeinen 

Hochschulreife begannen deutlich höher (Bachelor: 96,0 %). Der Grund für diesen 

Unterschied: Laut Paragraf 60 des Hessischen Hochschulgesetzes ist der Antritt eines 

Bachelorstudiums an einer Universität auch mit der fachgebundenen Hochschulreife und der 

Fachhochschulreife möglich.  

MINT-Studienfächer: Der Anteil der Absolvent*innen der MINT-Fächer (Mathematik, Natur- & 

Ingenieurwissenschaft) blieb unter den Bachelorabsolvent*innen der Universitäten im 

Untersuchungszeitraum konstant und stieg unter jenen der HAW an (+ 2,4 pp). Unter den 

Masterabsolvent*innen der HAW verringert sich ihr Anteil, wächst aber unter den 

Universitätsabsolvent*innen an (Uni: +2,9 pp, HAW: -2,7 pp). Der Anteil der MINT-Fächer liegt 

im Prüfungsjahrgang 2023 in allen Teilgruppen über der 40-Prozent-Marke. Den höchsten 

Anteil weisen die Masterabsolvent*innen der HAW auf (53,9 %).  

Migrationshintergrund: Ein Migrationshintergrund wird festgestellt, wenn mindestens ein 

Elternteil einer Person im Ausland geboren wurde. Der Anteil der Absolvent*innen mit einem 

Migrationshintergrund steigt im Untersuchungszeitraum an. Der höchste Anstieg findet sich 

unter Bachelorabsolvent*innen der Universitäten (+2,1 pp). Fast ein Drittel der 

Absolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 weist einen Migrationshintergrund auf. Der 

niedrigste Anteil findet sich unter den Bachelorabsolvent*innen der Universitäten (28,0 %) der 

höchste unter den Bachelorabsolvent*innen der HAW (30,0 %). 

Internationale Absolvent*innen Die internationalen Studierenden beziehungsweise im 

vorliegenden Fall die internationalen Absolvent*innen stellen eine echte Teilmenge der 

Personen mit Migrationshintergrund dar. Es handelt sich um Personen, die ihre 

Hochschulzugangsberechtigung im Ausland erworben haben. Der Anteil der internationalen 

Absolvent*innen ist innerhalb des Untersuchungszeitraums angestiegen. Der stärkste Anstieg 

findet sich an den HAW (BA: +2,3 pp, MA: +3,1 pp). Im Prüfungsjahrgang 2023 zählt etwa jede 

zehnte Person, die einen Masterabschluss erwarb zur Gruppe der internationalen 

Absolvent*innen (Uni: 11,2 %, HAW: 10,6 %). Unter den Bachelorabsolvent*innen ist ihr Anteil 

weniger als halb so groß (Uni: 4,9 %, HAW: 4,5 %).  

Indikatoren in Diagrammform: Für eine detailliertere Betrachtung wurde eine Auswahl der oben 

dargestellten Ergebnisse grafisch aufbereitet und ergänzt. Dabei wurden die Indikatoren stets 

auf zwei Berichtsseiten aufgeteilt: Eine Seite dient der Betrachtung der Universitäten, die 

gegenüberliegende der Betrachtung der HAW.  

Diese Analysen werden auf den folgenden Seiten dargeboten.  
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Abbildung 25: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit Führungsverantwortung: 

Universität Bachelor 

Abbildung 26: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit Führungsverantwortung: 

Universität Master 
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Abbildung 27: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit Führungsverantwortung: 

HAW Bachelor 

Abbildung 28: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit Führungsverantwortung: 

HAW Master 
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Abbildung 29: Bruttostundenlohn circa 1,5 Jahre nach Studienabschluss:  

Universität Bachelor 

Abbildung 30: Bruttostundenlohn ca. 1,5 Jahre nach Studienabschluss: 

Universität Master 
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Abbildung 31: Bruttostundenlohn circa 1,5 Jahre nach Studienabschluss: 

HAW Bachelor 

Abbildung 32: Bruttostundenlohn circa 1,5 Jahre nach Studienabschluss: 

HAW Master 
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Abbildung 33: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit (sehr) hoher Berufszufriedenheit: 

Universität Bachelor 

Abbildung 34: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit (sehr) hoher Berufszufriedenheit: 

Universität Master 

61,3%

65,0%

68,2%

0,0% 20,0% 40,0% 60,0% 80,0% 100,0%

2023

2022

2021

64,7%

65,5%

65,4%

0,0% 20,0% 40,0% 60,0% 80,0% 100,0%

2023

2022

2021

69,3%

73,0%

71,8%

0,0% 20,0% 40,0% 60,0% 80,0% 100,0%

2023

2022

2021

70,9%

70,3%

72,4%

0,0% 20,0% 40,0% 60,0% 80,0% 100,0%

2023

2022

2021



Studium und Beruf in Hessen  

 

 

Seite 50   

 

 

Hessen andere Bundesländer 

  

 

 

Hessen andere Bundesländer 

  

  

Abbildung 35: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit (sehr) hoher Berufszufriedenheit: 

 HAW Bachelor 

Abbildung 36: Anteil erwerbstätiger Absolvent*innen mit (sehr) hoher Berufszufriedenheit: 

HAW Master 
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Abbildung 37Anteil (sehr) hoch bewerteter Bildungsgerechtigkeit (Index):  

Universität Bachelor 

Abbildung 38: Anteil (sehr) hoch bewerteter Bildungsgerechtigkeit (Index):  

Universität Master 
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Abbildung 39: Anteil (sehr) hoch bewerteter Bildungsgerechtigkeit (Index):  

HAW Bachelor 

Abbildung 40Anteil (sehr) hoch bewerteter Bildungsgerechtigkeit (Index):  

HAW Master 
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Abbildung 41: Anteil internationaler Absolvent*innen (HZB-Erwerb im Ausland): 

Universität Bachelor 

Abbildung 42: Anteil internationaler Absolvent*innen (HZB-Erwerb im Ausland):  

Universität Master 
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Abbildung 43: Anteil internationaler Absolvent*innen (HZB-Erwerb im Ausland): 

HAW Bachelor 

Abbildung 44: Anteil internationaler Absolvent*innen (HZB-Erwerb im Ausland): 

HAW Master 
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6 Heterogenität der Hochschulabsolvent*innen 

Zentrale Fragestellung:  

Wie heterogen ist die Gruppe der Hochschulabsolvent*innen zusammengesetzt? 

6.1 Methodik 

Um das Phänomen der Heterogenität zusammenfassend betrachten zu können, werden 

zunächst die untersuchbaren Dimensionen, die Heterogenitätsmerkmale, dargestellt. Im 

Anschluss wird ein Maß für die Einschätzung der Heterogenität – der Heterogenitätsindex – 

definiert. 

6.1.1 Heterogenitätsmerkmale 

Im Rahmen dieser Untersuchungen wird Heterogenität als ein Merkmalsbündel aufgefasst, 

das aus zehn soziodemografischen sowie bildungs- und erwerbsbiografischen Indikatoren 

zusammengestellt ist. Im Folgenden werden die Merkmale und ihre jeweiligen Ausprägungen 

benannt.  

 

• Soziodemografie 

o Migrationshintergrund (ja | nein) 

o ausländische Hochschulzugangsberechtigung (ja | nein) 

o Geschlecht (weiblich | männlich) 

o Chronische Erkrankung/Behinderung (ja | nein) 

o Bildungsherkunft (kein Elternteil mit Hochschulabschluss | mindestens ein 

Elternteil mit Hochschulabschluss) 

o Kind im Haushalt zu Studienbeginn (ja | nein) 

o Alter bei Studienbeginn (größer Altersmedian | kleiner gleich Altersmedian) 

• Bildungs- und Erwerbsbiografie 

o Art der Hochschulzugangsberechtigung (andere | Abitur) 

o Berufsausbildung vor dem Studium (ja | nein) 

o Hauptsächliche Studienfinanzierung (Erwerbstätigkeit | andere) 

6.1.2 Heterogenitätsindex 

Es soll geklärt werden, wie heterogen die Gruppe der hessischen Absolvent*innen insgesamt 

zusammengesetzt ist. Um eine diesbezügliche Aussage zu ermöglichen, wird ein 

entsprechendes Maß verwendet: der Heterogenitätsindex. Für jedes der im vorangegangenen 

Abschnitt dargestellten Heterogenitätsmerkmale wird ein Heterogenitätswert ermittelt. Dieser 

wird bei einer 50 / 50-Verteilung auf den Maximalwert von 100 Prozent gesetzt. Bei 

Abweichungen von der Gleichverteilung sinkt der Heterogenitätswert entsprechend (eine 

detaillierte Darstellung des Algorithmus findet sich Im Hauptbericht im Anhang zum 

methodischen Vorgehen). Die auf diese Weise ermittelten Werte können zu einem über alle 

Merkmale berechneten Durchschnittswert zusammengefasst werden: dem 

Heterogenitätsindex. 
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6.2  Befunde 

Zunahme der Heterogenität im Untersuchungszeitraum: Bei der Betrachtung der hessischen 

Heterogenitätsindexwerte nach Abschlussarten und Hochschultypen für die 

Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 lässt sich erkennen, dass die Heterogenitätsniveaus sowohl 

in Hessen als auch in anderen Bundesländern über fast alle Abschlussarten hinweg 

zunehmen. Das Anwachsen der Heterogenität über die Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 

hinweg lässt sich unter anderem auf den in fast allen Untergruppen zunehmenden Anteil an 

Personen mit Migrationshintergrund zurückführen. Am stärksten war dieser Anstieg unter den 

Bachelorabsolvent*innen der HAW sowie derer des Staatsexamens (ohne Lehramt). In beiden 

Fällen betrug er etwa vier Prozentpunkte. 

Heterogenitätsniveaus an Universitäten und HAW: Es zeigt sich, dass die Gruppe der HAW-

Absolvent*innen heterogener strukturiert ist als jene der Universitätsabsolvent*innen. So liegt 

die Heterogenität bei den hessischen Absolvent*innen der Bachelorstudiengänge des 

Prüfungsjahrgangs 2023 bei etwa 60 Prozent und jener der Bachelorabsolvent*innen der 

Universitäten bei 45 Prozent. Eine Differenz von etwa 11 Prozentpunkten zeigt sich bei einem 

Vergleich der Masterabsolvent*innen (Uni: 51,5 %, HAW: 60,7 %).  

Die grundsätzlich unterschiedlichen Heterogenitätsniveaus an HAWs und Universitäten lassen 

sich in Hessen insbesondere auf die Art der Hochschulzugangsberechtigung, den Erwerb 

einer Berufsausbildung vor dem Studium und die Studienfinanzierung zurückführen. Das 

Verhältnis hinsichtlich des Erwerbs einer Berufsausbildung vor Studienbeginn beträgt für die 

Bachelorabsolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 2023 28 Prozent (HAW) zu 12 Prozent (Uni), 

die Erwerbstätigkeit war für etwa 46 Prozent der befragten HAW-Bachelorabsolvent*innen die 

Hauptfinanzierungsquelle, während dies nur etwa 20 Prozent der Bachelorabsolvent*innen 

von Universitäten angaben. Zudem liegt der Anteil der hessischen Bachelorabsolvent*innen23, 

die eine andere Hochschulzugangsberechtigung als das Abitur erworben haben im 

Prüfungsjahrgang 2023 an Hochschulen für angewandte Wissenschaften bei etwa 31 Prozent 

und an Universitäten bei rund 12 Prozent. Dabei ist zu berücksichtigen, dass der Anteil an 

Hochschulabsolvent*innen, die keine allgemeine Hochschulzugangsberechtigung erworben 

haben, in anderen Bundesländern sowohl an HAWs (23 %) also auch an Universitäten (5 %) 

niedriger ausfällt.  

Heterogenitätsschub zum Master: Das Heterogenitätsniveau ist unter Masterabsolvent*innen 

höher als unter Bachelorabsolvent*innen. In Hessen ist dies im Prüfungsjahrgang 2023 vor 

allem auf Seiten der Universitäten der Fall (Bachelor: 44,5 %, Master: 51,5 %). Während in 

anderen Bundesländern beobachtbar ist, dass sich der Anteil der Personen, deren 

Hochschulzugangsberechtigung nicht der allgemeinen Hochschulreife entspricht, an 

Universitäten vom Bachelorabschluss (3 %) hin zum Masterabschluss (8 %) mehr als 

verdoppelt, kann eine solche Entwicklung für Hessen nicht nachgewiesen werden. Das weist 

darauf hin, dass es in anderen Bundesländern häufiger nach dem HAW-Bachelorabschluss 

dazu kommt, dass die Absolvent*innen für ein weiterführendes Masterstudium an eine 

Universität wechseln. In Hessen ist der Treiber des Heterogenitätsschubs zum Master jedoch 

ein anderer. Der Anteil der Personen, die ihr Studium hauptsächlich über eine Berufstätigkeit 

finanzieren, nimmt in Hessen zum Masterstudium um 16 Prozentpunkte zu, wohingegen sich 

dieser Anstieg in anderen Bundesländern nur auf 11 Prozentpunkte beläuft.  

 
23 Hier und im Folgenden ohne Lehramtsstudiengänge 
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Abschlussart mit niedrigster Heterogenität: Unter den Absolvent*innen des Prüfungsjahrgangs 

2023 weisen jene des Staatsexamens (ohne Lehramt) das geringste Heterogenitätsniveau auf 

(38,0 %). Dies ist auf die folgenden Umstände zurückzuführen: ein vergleichsweise hoher 

Anteil an Personen mit allgemeiner Hochschulreife (97,2 %), ein eher geringer Anteil an 

Personen, die ihr Studium hauptsächlich über eine Erwerbstätigkeit finanzieren (10,6 % - zum 

Vergleich: Master HAW: 55,2 %), der niedrigste Anteil an Personen, die ihr Studium mit 

eigenen Kindern im Haushalt antreten (0,0 %), ein sehr klares Ungleichgewicht zwischen den 

Geschlechtern (Männeranteil: 31,1 %) sowie der geringste Anteil an Erstakademikern 

(32,3 %).  

 

 

 

Abbildung 45: Heterogenitätsindexwerte nach ausgewählten Studienabschlussarten 
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7 Nicht-traditionelle Studienformate (NTS) 

Zentrale Fragestellung:  

Was kennzeichnet die Absolvent*innen nicht-traditioneller Studienformate? 

 

Unter dem Begriff ›nicht-traditionelle Studienformate‹ (NTS) werden alle Studienformate 

zusammengefasst, die sich vom Modell eines Vollzeit-Präsenzstudiums, das allenfalls ein 

Pflichtpraktikum oder Praxissemester vorsieht, abgrenzen lassen. Es wird somit eine möglichst 

umfassende Betrachtung von Studienprogrammen angestrebt, die eine starke Verbindung von 

betrieblicher Praxis mit dem Studium vorsehen oder die Möglichkeit bieten, das Studium 

begleitend zu einer regulären Berufstätigkeit zu absolvieren.  

7.1 Befunde 

Hochschultyp: Nicht-traditionelle Studienformate bleiben weiterhin eine Domäne der 

Hochschulen für angewandte Wissenschaften. Allerdings finden sich auch an hessischen 

Universitäten entsprechende Studienprogramme. Dabei liegt der Fokus an den Universitäten 

auf weiterbildenden Masterstudiengängen. Diese bleiben aufgrund noch niedriger Fallzahlen 

in den folgenden Analysen unberücksichtigt.  

Anteil an Gesamt: Im Prüfungsjahrgang 2023 haben rund 14 Prozent der hessischen HAW-

Absolvent*innen ein Studium abgeschlossen, das sich einem nicht-traditionellen 

Studienformat zuordnen lässt. Die hessischen NTS-Absolvent*innen der HAW verteilen sich 

auf praxisintegrierende (9,2 %), berufsbegleitende (3,3 %) und ausbildungsintegrierende 

(1,2 %) Studienformate. Dabei erwirbt der Großteil der NTS-Absolvent*innen (70,6 %) einen 

Bachelorabschluss. Des Weiteren kommt es häufiger zu einem Masterabschluss in 

praxisintegrierenden (19,5 %) als in berufsbegleitenden Formaten (9,8 %).  

Vergleich mit anderen Bundesländern: Im Vergleich mit den Daten anderer Bundesländer zeigt 

sich, dass unter den hessischen NTS-Absolvent*innen ein geringerer Anteil auf die 

ausbildungsintegrierenden Bachelorstudiengänge entfällt (Hessen: 8,4 %, andere 

Bundesländer: 16,7 %). Ebenso ist der auf die berufsbegleitenden Bachelorstudiengänge 

entfallende Anteil in Hessen geringer (14,2 %) als in anderen Bundesländern (18,2 %).  

Dominate Studienform: Dennoch kann konstatiert werden, dass sowohl in Hessen als auch in 

anderen Bundesländern im Prüfungsjahrgang 2023 in etwa die Hälfte aller NTS-

Absolvent*innen ein praxisintegrierendes Bachelorstudium abschloss und diese Gruppe somit 

auch unter den hessischen NTS-Absolvent*innen die quantitativ bedeutsamste darstellt.  

Dominante Studienfachgruppen: Hinsichtlich der Studienfachgruppen dominiert im Bereich der 

nicht-traditionellen Studienformate im Prüfungsjahrgang 2023 die Studienfachgruppe 

Ingenieurwesen/Informatik (Hessen:41,5 %, andere Bundesländer: 44,0 %). Aber auch die 

Studienfachgruppen Sozialwesen, Pädagogik und Gesundheitswissenschaften sowie 

Wirtschafts- und Rechtswissenschaften stellen nennenswerte Anteile. Dabei zeigen sich 

deutliche Unterschiede zwischen der Verteilung in Hessen und jenen in anderen 

Bundesländern. Mehr als ein Viertel (30,7 %) der hessischen NTS-Absolvent*innen schließt 

ein Studienfach in der Gruppe Sozialwesen, Pädagogik und Gesundheitswissenschaften ab, 

wobei dieser Anteil in anderen Bundesländern nur bei etwa 16 Prozent liegt. In der Fachgruppe 

Wirtschafts- und Rechtswissenschaften zeigt sich ein gegenteiliges Bild. Während in Hessen 
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nur etwa 28 Prozent der NTS-Absolvent*innen auf diese Fachgruppe entfallen, ist der Anteil 

in anderen Bundesländern um etwa 10 Prozentpunkte höher (37,8 %). 

Ziele des Studiums und Zielerreichung: Die Absolvent*innen nicht-traditioneller 

Studienformate wurden dazu befragt, welche konkreten Ziele sie mithilfe ihres Studiums 

erreichen wollten. Darüber hinaus wurden sie gebeten anzugeben, ob sie die gewählten Ziele 

tatsächlich erreichen konnten. Es zeigt sich, dass die hessischen NTS-Absolvent*innen 

generische Ziele wie die die persönliche Weiterentwicklung (83,3 %) oder die Erlangung von 

mehr Fachkompetenz (78,5 %) häufiger angeben als Ziele, die sich auf die berufliche Stellung 

beziehen, wie etwa mehr Verantwortung tragen zu wollen (45,1 %) oder eine konkrete Position 

innerhalb der eigenen Organisation anzustreben (14,6 %). Zudem wird deutlich, dass die 

Absolvent*innen sehr häufig die Ansicht vertreten, ihre Ziele mithilfe des Studiums erreicht zu 

haben. So erklären zum Beispiel mehr als 72 Prozent der hessischen NTS-Absolvent*innen, 

die zuvor angegeben hatten, eine konkrete Position innerhalb ihrer Organisation mithilfe des 

Studiums angestrebt zu haben, dass sie dieses Ziel tatsächlich erreichen konnten.  

Bei der Interpretation der Analyse ist zu beachten, dass die den Absolvent*innen 

dargebotenen Ziele entsprechend der Situation im Studienverlauf differenziert wurden. Es 

wurde berücksichtigt, ob die Befragten im Studienverlauf einer Voll- oder Teilzeitbeschäftigung 

(inklusive betrieblicher Berufsausbildung) nachgegangen sind. 

So wurde zum Beispiel für die Personen, die im Studienverlauf einer Voll- oder 

Teilzeitbeschäftigung nachgegangen sind, die Antwortoption »Gehalt steigern« angezeigt und 

für jene, die keiner Voll- oder Teilzeitbeschäftigung im Studienverlauf nachgingen, die 

Antwortoption »Gehaltsaussichten steigern«. Eine Gehaltssteigerung strebten etwa 

65 Prozent an. Von diesen waren mehr 82 Prozent erfolgreich. Etwa ein 44 Prozent der 

Personen, die im Studienverlauf teilzeit- oder vollzeiterwerbstätig waren, strebte eine 

inhaltliche Veränderung an, sodass im Beruf andere Tätigkeiten ausgeübt werden. Von diesen 

erreichten etwa vier Fünftel (80,1 %) ihr Ziel. Personen, die sich persönlich weiterentwickeln 

wollten (83,3 %), erreichten dieses Ziel ihrer Ansicht nach in 92 Prozent der Fälle.  

Heterogenität: Der Grad der Heterogenität der HAW-Absolvent*innen der meisten nicht-

traditionellen Studienformate fällt im Prüfungsjahrgang 2023 ähnlich hoch aus wie jener der 

HAW-Absolvent*innen traditioneller Formate. Eine klare Ausnahme bildet die Gruppe der 

Absolvent*innen der ausbildungsintegrierenden Studienformate, die sehr homogen strukturiert 

und deren Heterogenitätsindexwert (41,2 %) niedriger ist als jener der hessischen HAW-

Absolvent*innen der Abschlussart Bachelor (58,0 %). Deutlich wird bei dieser differenzierten 

Darstellung zudem, dass die HAW-Masterabsolvent*innen der traditionellen Studienformate 

die Gruppe mit der höchsten Heterogenität darstellen (61,4 %).  

Internationale Absolvent*innen: Dies ist in erster Linie darauf zurückzuführen, dass der Anteil 

der internationalen Absolvent*innen, die ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland 

erworben haben, unter den HAW-Masterabsolvent*innen der traditionellen Studienformate im 

Verlauf der Prüfungsjahrgänge 2021 bis 2023 auf mehr als 11 Prozent angestiegen ist, 

wohingegen ihr Anteil unter den Absolvent*innen der nicht-traditionellen Studienformate gering 

ist (z.B.: ausbildungsintegrierend: 0 %, berufsbegleitend: 0 %).  

Migrationshintergrund: Des Weiteren ist der Anteil an Absolvent*innen mit 

Migrationshintergrund unter den HAW-Masterabsolvent*innen der traditionellen 

Studienformate höher (30,8 %) als in der Gruppe, die den höchsten diesbezüglichen Anteil 

unter den NTS aufweist (MA berufsbegleitend: 23,8 %).   
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Abbildung 46: Nicht-traditionelle Studienformate nach Abschlussarten 

 

Abbildung 47: Nicht-traditionelle Studienformate nach Studienfachgruppen 
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8 Exmatrikulierte 

Zielgruppe: Untersucht werden Personen, die eine hessische Hochschule ohne einen 

Studienabschluss verlassen haben. Diese Gruppe setzt sich aus Hochschulwechsler*innen 

und Studienabbrecher*innen zusammen. An der Befragung der Personen, die innerhalb des 

Prüfungsjahrgangs 2023 ohne Studienabschluss exmatrikuliert wurden, haben insgesamt 

4.160 Personen teilgenommen. Darunter haben sich 623 Personen beteiligt, die nicht zur 

Zielgruppe der vorliegenden Untersuchung gehören. Die folgenden Analysen basieren somit 

auf insgesamt 3.537 Fällen. 

 

Gründe für die Exmatrikulation: Exmatrikulierte lassen sich in zwei Gruppen gliedern: Jene, 

die das Studium vor der Exmatrikulation tatsächlich angetreten und an Lehrveranstaltungen 

teilgenommen haben (performante Exmatrikulierte) und jene, die dies nicht getan haben (non-

performante Exmatrikulierte). Rund 13 Prozent der Exmatrikulierten, sowohl der hessischen 

HAW als auch der hessischen Universitäten, zählen zu den non-performanten 

Exmatrikulierten.  

Der häufigste Grund für die Exmatrikulation unter den HAW-Studierenden (32,8 %) ist 

allerdings die Aufnahme einer beruflichen Tätigkeit, nachdem das Studium aktiv verfolgt 

wurde. Auf Seiten der Universitäten trifft dies nur auf ein Fünftel (20,7 %) der Exmatrikulierten 

zu. Etwa 40 Prozent der Universitätsstudierenden vollziehen nach dem aktiven Beginn des 

Studiums einen Hochschulwechsel im Studienverlauf, der auf Seiten der HAW nur 27 Prozent 

der Exmatrikulationen entspricht.  

 

Regionaler Verbleib bei Hochschulwechsel nach Exmatrikulation: In der Gruppe der 

performanten Exmatrikulierten führt der Hochschulwechsel mehr als die Hälfte an eine 

Hochschule in Hessen (53,1 %). Die wesentlichsten Mobilitätsbewegungen aus Hessen 

heraus finden in Richtung Westen und Süden statt. So setzen etwa jeweilig neun Prozent der 

Hochschulwechsler das Studium in Nordrhein-Westfalen oder Baden-Württemberg und etwa 

acht Prozent in Rheinland-Pfalz fort.  

Generell kann zu den Hochschulwechsler*innen, die das Bundesland Hessen verlassen, 

festgehalten werden: mehr als ein Drittel (36,3 %) kehrt in das Bundesland zurück, in dem die 

Hochschulzugangsberechtigung erworben wurde. Die Mobilitätsart kann daher als 

»Rückkehr« eingeordnet werden.  

 

Motivatoren zur Studienaufnahme – Vergleich Exmatrikulierte und Absolvent*innen: Das 

Statement »Ausprobieren, weil ich nicht wusste, was ich sonst machen soll« bestätigten nur 

etwa 21 Prozent der Absolvent*innen jedoch etwa 32 Prozent der Exmatrikulierten. 

»Persönliche Begabung und Kompetenzen« und das Ziel ḇessere Chancen am Arbeitsmarkt« 

mittels des Studiums realisieren zu können, sahen jeweilig etwa 70 Prozent der 

Absolvent*innen als Motivatoren, hingegen nur 57 Prozent der Exmatrikulierten.  

 

Bewertung der Bildungsgerechtigkeit – Vergleich Exmatrikulierte und Absolvent*innen:  

Die Aussage »Die Hochschule stellte mir sehr gute Möglichkeiten bereit, mir Hilfe zu holen, 

wenn ich in einer Lehrveranstaltung nicht mitkam« wird sowohl von den Exmatrikulierten als 

auch den Absolvent*innen am häufigsten abgelehnt. Etwa ein Viertel der Absolvent*innen 

verneint diese Aussage. Dieser Anteil ist unter den Exmatrikulierten fast doppelt so hoch 

(44,5 %). Die größte Differenz zwischen Absolvent*innen und Exmatrikulierten zeigt sich bei 
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der Aussage »Im Studium konnte ich so lernen, wie es meinen Bedürfnissen entsprach«. Etwa 

13 Prozent der Absolvent*innen lehnen diese Aussage ab, jedoch 39 Prozent der 

Exmatrikulierten.  

 

Abbildung 49: Zusammenfassung der wichtigsten Gründe für die Exmatrikulation 
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Abbildung 50: Bundesland der Hochschule nach Hochschulwechsel 
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Abbildung 51: Studienmotivation im Vergleich - Exmatrikulierte und Absolvent*innen 
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Abbildung 52: Einschätzung der Bildungsgerechtigkeit im Vergleich - ehemalige Studierende und 

Absolvent*innen 
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